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Unzählige Kinder sind in der Schweiz bis in die 1960er Jahre verdingt worden. Sie wurden von den 
Annen- und Vormundschaftsbehörden bei fremden Familien platziert oder in Anstalten versorgt 
und haben oft grosses Leid erfahren. Bisher sind erst wenige Einzelschicksale bekannt. Die 
Aktionsgemeinschaft „Verdingkinder.ch" ist momentan im Besitze von über 350 Namen und 
Adressen von ehemaligen Verdingkindern, die bereit sind, ihre Lebensgeschichte zu erzählen. 
Obwohl erst rudimentäre Angaben zu dieser Personengruppe bestehen, steht fest, dass auch in 
Basel Kinder verdingt wurden. Fallgeschichten zeigen, dass Platzierungen oft durch die ganze 
Schweiz stattfanden, sodass ein kantonsübergreifender Blick nötig ist. Es ist bekannt, dass Kinder 
aus dem Kanton Basel-Stadt oft nach Bern verdingt wurden. 

Die Geschichte der Verdingkinder ist ein dunkles Kapitel in der schweizerischen Sozialgeschichte, 
die bis anhin erst bruchstückhaft erforscht ist. Der Bundesrat, die Medien und viele Betroffene 
haben auf den Aufarbeitungsbedarf in diesem Bereich hingewiesen. Der Kanton Waadt 
unterstützte ein Projekt über fremdplatzierte Kinder in 5 Kantonen der Westschweiz, das von der 
Ecole Etudes Sociales et Pédagogiques Lausanne geleitet wurde. Zurzeit unterstützt der 
Schweizerische Nationalfonds ein Projekt unter der Leitung von Prof. Ueli Mäder und Prof. Heiko 
Haumann (beide Universität Basel) „Verdingkinder, Schwabengänger, Spazzacamini und andere 
Formen von Fremdplatzierung und Kinderarbeit in der Schweiz im 19. und 20. Jahrhundert" mit 
rund 130'000 Franken. Dieses Geld reicht allerdings nur, um einen Teil der heute noch lebenden 
ehemaligen Verdingkinder zu interviewen. Für die Durchführung weiterer Interviews ist ein 
Finanzierungsgesuch beim Lotteriefonds hängig. Noch nicht finanziert sind damit aber 
Transkription und Auswertung der Interviews sowie die Sichtung und Auswertung verschiedener 
privater und staatlicher Akten. 

Zeitlich gesehen ist es die letzte Gelegenheit, die Thematik anhand von Interviews aufzuarbeiten 
und damit dem eigenen Empfinden der Betroffenen den gebührenden Stellenwert zu geben. 

Die Unterzeichnenden bitten die Regierung folgende Fragen zu prüfen und zu berichten; 

1. Welche Haltung nimmt die Regierung gegenüber der beschriebenen Thematik ein? 

2. Welche Schritte können eingeleitet werden, damit die Geschichte von Verdingkindern, 
insbesondere aus Basel, aufgearbeitet werden kann? 

3. Ist die Regierung bereit, das oben erwähnte Projekt zu unterstützen? 

 No ëmi Sibold, Oswald Inglin, Urs Joerg, Helen Schai-Zigerlig, Stephan Maurer, 
 Hansjörg Wirz, Sabine Suter, Gülsen Oeztürk, Christine Keller, Esther Weber Lehner, 
 Rolf Häring, Anita Lachenmeier-Thüring, Brigitte Hollinger, Michael Martig, 
 Dominique König-Lüdin, Andrea Bollinger, Annemarie Pfister, Urs Müller, 
 Markus Benz, Hans-Peter Wessels, Bruno Suter, Hans Baumgartner, Brigitta Gerber, 
 Anita Heer, Ruth Widmer, Maria Berger-Coenen, Sibylle Schürch 
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